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1.  Begrüßung  

 
 Begrüßung durch Herrn Ollinger und Herrn Schaffrath 

 Als Gäste werden Herr Hildebrand und Herr Probst von der Firma ÖkoStromSaar begrüßt. Die 

Firma befasst sich mit den Einsatzmöglichkeiten von Energieerzeugungsanlagen auf der Basis  

regenerativer Energieträger. 
 

2.  Themenfeld Energie  

 
 Das Themengebiet stand nicht oben auf der Prioritätenliste der Kick-off Veranstaltung. Es er-

scheint aber aus Sicht der Gutachter zwingend, sich unter dem Aspekt nachhaltiger Sied-

lungsentwicklung auch mit diesem zentralen Themengebiet zu befassen. Die Firma 
ÖkoStromSaar ist aus der Region und kann deswegen auch mit Ortsbezug  Informationen zu 

der Thematik in die Diskussion f¿r das Gemeindeentwicklungskonzept Ăeinspeisenñ. 

 
 Anhand einer PowerPoint Präsentation (s. Anlage) werden von Herrn Hildebrand die Systeme 

und Anwendungsgrenzen beschrieben. Dabei zeigt sich, dass für den Standort Perl mit Aus-

nahme der Geothermie alle anderen Systeme grundsätzlich einsetzbar sind, da entsprechende 
Flächenpotenziale vorhanden sind. Auch für den Absatz von Energie bestehen Chancen, die 

allerdings zwischen Strom und Wärme differenziert zu betrachten sind. Strom ist relativ ei n-
fach über das bestehende Netz zu verteilen. Für Wärme und Gas sind gegebenenfalls neue 

Netze zu schaffen. Dabei wird deutlich, dass vor allem die Wärmeverteilung nur für spezifische 

Anwendungsbereiche wirtschaftlich tauglich erscheint (Nahwärmenetze in Neubaugebieten 
oder bei großen Verbrauchern, z. B. Schwimmbad) 

 
Besonders effizient und wirtschaftlich sind Windenergieanlagen. Hier könnte mit wenigen und 

mittelgroßen Anlagen schon weit mehr Energie erzeugt werden als in Perl selbst verbraucht 

wird. Insoweit kann Perl damit ein Energieexportstandort werden. Mit Blick in die Zukunft wird 
sicher die Entwicklung der Elektromobilität eine weitere Steigerung der Stromnachfrage be-

dingen. 
 

Biomasse ist vor allem unter dem Aspekt der regionalen Wertschöpfung interessant. Sie er-

möglicht die intensivste Wertschöpfung und die größten Beschäftigungseffekte. Sie ist derzeit 
auch die einzige leicht (ohne technischen Aufwand analog Pumpspeicherkraftwerken) spei-



 

cherbare Energieform (Lagerung) und flexible nutzbar (Bedarfsspitzen). 

Allerding steht die Biomasseproduktion in der Konkurrenz zur Lebensmit-

telproduktion. Das Potenzial ist in Hinblick auf den Energiebedarf ver-
gleichsweise gering.  

 
Bedeutung haben im Weiteren Photovoltaik-Anlagen. Sie bieten vor allem leichte Montagen an 

sehr variablen Standorten. Allerdings sind die Investitionskosten vergleichsweise hoch. 

 
Alle Anlagen führen immer wieder auch zu naturschutzfachlichen, landschaftsästhetischen so-

wie planungsrechtlichen Diskussionen. Letztlich kommt es auf eine kluge und vorausschauen-
de Planung unter Beteiligung der Bürger an. Technische und wirtschaftliche Lösungen sind 

vorhanden. Derzeit ist es nur noch eine Frage des politischen Wollens. 
 

 In der Diskussion wurden Fragen zur Wirtschaftlichkeit von Systemen für Privatpersonen und 

z. B. Grenzgänger behandelt. Mehrheitlich wurde betont, dass der Themenkomplex als Kern-

aufgabe von Gemeinden zu betrachten sei. Insofern wird die Organisation von entsprechen-
den Beratungsangeboten für Bürger durch die Gemeinde angeregt.  

 
Angeregt wurde zudem, messbare Ziele zu definieren. Als Gradmesser könnten die verbrauch-

te Energie oder die CO2-Einsparung in t/a dienen (Energieeffizienz). Es wird als Aufgabe des 

Gemeinderates gesehen, Ziele unter Einbezug privater Beiträge oder nur für die kommunalen 
Liegenschaften zu definieren. 

 
Auch wird eine Unterstützung durch die Gemeinde für strategisch wichtige Projekte angeregt. 

So kann die Gemeinde sich selbst an entsprechenden Maßnahmen beteiligen oder z. B. einen 
Bürgerfonds zur Realisierung entsprechender Vorhaben organisieren. Nicht zuletzt sind bei 

städtebaulichen Planungen energieeffiziente Lösungen unter Berücksichtigung regenerativer 

Energiequellen anzustreben. 
 

3.  Themenfeld Städteba u 
 

 Anhand einiger Bildbeispiele wird in die Diskussion eingeführt. Dabei wird deutlich, dass sich 

trotz des Neubau-Booms ein zunehmend erkennbarer Bestand an leer stehenden Immobilien, 

vor allem eben in den historischen Ortskernen, entwickelt. Dazu werden Lösungsmodelle von 
Abriss, Sanierung und Umnutzung bis zu dezentralen Sozialprojekten (betreutes Wohnen) dis-

kutiert, denen unterschiedliche Erfolgsperspektiven zugebilligt werden. 
 

Zugleich wird konträr diskutiert , inwieweit überhaupt erhaltenswerter Baubestand in Perl be-
steht. Kann Altbausubstanz unter wirtschaftlich vertretbaren Verhältnissen überhaupt energe-

tisch saniert und barrierefrei gestaltet werden. Welche Nutzergruppe kommt dafür in Frage ? 

Eigenen sich Ortskerne für Familien?  
  

Die Bedeutung des öffentlichen Raumes als Ort sozialer Interaktion wird bestätigt. Die Er-
schließung von Neubaugebieten soll dies künftig berücksichtigen. Dazu gehört auch, dass die 

soziale Infrastruktur, insbesondere Spielgelegenheiten etc. bereits mit der technischen Er-

schließung mit gebaut werden. Dadurch könnte der Anonymisierung bereits sehr früh bege g-
net werden. Zugleich sollen die Standorte fußläufig gut (gefahrlos) an den Erholungsraum und 

die Ortskerne angeschlossen werden 
 

Städtebaulich sollen künftig Neubauvorhaben deutlich mehr in der Gestaltung und der Größe 

(Geschossigkeit, Fassaden, Frontlängen etc.) auf die Umgebung, die oftmals kleinteiliger ist, 
abgestimmt werden.  

 

  



 

4.  Verschiedenes  

 

Der urspr¿nglich f¿r diese Sitzung vorgesehen Beratungspunkt ĂGesund-
heitñ wurde wegen des Zeitmangels nicht behandelt. 

 
Für die kleine Arbeitsgruppe war dies die letzte Sitzung vor Abschluss des Gemeindeentwick-

lungskonzeptes. Eine Fortsetzung zu relevanten Themen wird auch nach Abschluss des Ver-

fahrens empfohlen. Erste Ansätze bietet z. B. das Thema Energie aus der heutigen Sitzung. 
 

 
19. Januar 2011, i. A. Markus Schaffrath 

 

  



 

 

 

Anhang A: Gesprächsnotizen  

 

Energie : 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Städtebau/Wohnen : 

 

  


